
sinn, wenngleich den „SCHSUS arcanus”, und dies in allgemein verständlicher und
auf Chris! bezogen, möglich häl
dem B

43=„ (1  her Form. Jährlich soll in weli-
terer der Reihe erscheinen. Nach einer

aditionelle usie
der Reformation geräl auch

ter Kontrolle
5 des Gleichnisses [1= Einleitung in das Mt-Ev. Erklärung

er S  N  AAal  be‘ (38). oft ers Vers) gegeben. Nach findet
} Luther, Vo der der egori- Vors age für 12 prak! Bibelar-

natürlich P.üschen uslegung überzeugt, verbindet S, beit. Der OoOmmen;
dem Gleichnis ctar kontroverstheolo- erschöpfen Se1in.  +{ Fast LUr Schweizer Wir'!
gische Ausrichtung über. dort, WO die dog- 7ihert. für Taxis sind
matischen Gegensätze aufeinan r en reichhaltig (Vorschläge, Hinweise, tate).
(Gesetz und Evangelium, Werkgerechtigkeit, Die Ompositionen, die lV
Menschenbild) Seit dem 16. gewinnt („Meister der Komposition“” 1) mir
nicht allego: Auslegung zu wenig Im Interesse les
deutung, nter den röm.-kath. Exegeten kumenismus wäre gut, auf
wird besonders Juan de onado („Maldo- „Wirkungsgeschichte“ einer (Z.
natus” wWwegen seiner literarischen VI  f 16, 13-—28) hinzuweisen, ]
eu! der Gleichnisse und Bibelgespräche bietet das Buch wert-
cschenkt „Es cin| schließlich G, Lessing volle Hilfe.
und Herder, '3!-1 euorientierung St. Pölten Alois Ögzeril der Erzählforschung und 5  it auch
der en Hermeneutik anbahnt:  Ir Für PESCH Das arkusevangelium,Geschichte der Exegese ist diese Arbeit Kommentar Kap. 8, 27-—16,cohr ergiebig. Für den OoOmileten ist (HTHRK hg, ikenhauser. cken-

arnung, sich der Allegorese verschrei- burg, Bd. Il/2) Ü, 576.) 1977,
120.—,

St ;ölten lois Stöger Der \ wurde eser 12
(1977) 211 £ besprochen. Die hat in

FRIES H VALESKE 6 B Werk eine „Wende in der eschi
(Hg.), Verschnung. Gestalten Ze  iten Mo- der Evangelienauslegung ü  C Jahrhun-

Knecht, Frankfurt/M. 475 Lin- derts”, einen „echten Durchbru: gesehen;
S(L 28 .—, denn entgegen dem heutigen Trend ommt
Das E  h hätte schon Jängst besprochen MOr - das Anli en der konservierenden Weiter-
den sollen. 1975 - z der Ver- und Wie ergabe S Inhalten der Jesus-
söhnung! 1974 Osterreichischer eschichte gegenüber der vergegenw;
likentag: Versöhnung. Man versucht zu

Weithin ist das Durchschn;  ewußtsein VvVon
den er  gung nicht kurz Vögtle)

fragen: Was hat sich ereignet Versöhnung
hat nich; n Aktualität eingebüßt! Tem

Buch wird ein Foto des P. Manfred HMÖör-
historischer epsis gegenüber den ‚vange-
Hsten bestimmt; aber mittels der Iim Mk-Ev.

hammer und die ung „Zum 70., Ge- gesammelten Überlieterungen können
burtstag E 26. Ovember 1975“ voOrange- storischen ragen in einem rstaunlichen

Dieser Mann ist Mitbe:  er der Umfang beantwortet werden Die
Pax-Christi-Bewegung Deutschland, des erkennenden Oorte, die für den L, Teil g-
kath Hilfswerkes Misereor und des Bens- schrieben wurden, gelten auch flr den Er
berger Kreises. In den eutschen und fran- bringt den Kommentar Darstellung des
zösischen Beiträgen geht immer um Ver- Leidens- und Auferstehungsgeheimnisses und
söhnung: Spiritualität der eIrs  ung, (e- ist A auptteile gegliedert Der Weg des
stalten der Versöhnung Franz von Assisi, Menschensohnes z1 Lei n (8, 27—10, 52),
Nikolaus von Kues, Nikolaus von der Flüe), Jesu messianische Demonstration und Lehre

der pO.  en Versöhnung, Versöh- im Tempel (11, 1—12, 44), Passion Jesu
Un ZWIS Ju en un isten, Versöh- und die er‘  gung seiner erweckung
NUun\_| ZW1:  schen S und Kir Die lange (14, 1—16, Die efs:imtologische Rede
eihe von Mitarbeitern verbindet der €e15! (13, 1—37) wird 7 in die VOT-
der ugendbewegung. Das Buch bleibt auch markinische Passionsgeschichte urteilt. u] üÜü-
heute aktuell Nicht es Beten und Wirken 1S: Krieg und Zerstörung des Tempels 1
ım €eis: der Versöhnung verge Jerusalem zwingen einer Neuorientierung
Frucht der Lektüre 1 Mut, an der Versöh- christlicher, auf Ankunft des Menschen-
NUuNg zu en. sohns Oftfender Naherwartung, In der
St. Pölten Alois Stöger Gemeinde des Markus aAus ihren palästinen-

sischen Bindungen ql die Katastrophe des
BAUGCOC]  H d.y, Die bessere Gerechtigke:'_ f es I, gelöst werden muß“
Mattäus-Evangelium. ibelauslegung wı e Für die m1{ 8, 27 eginnende Leidensge-
Praxis, h v Evang.-Kath. Bibelwerk, cschichte benützt v eıne ‚„‚vormarkinische

16) L\"‘ Stuttgart 1977. Passionsgeschichte”. Ihre Rekonstruktion
Mit esem Bd. wird eine ®  ne eröffnet, W S Vt „erstmals vollständig und

wissenschaftlich fundierte Bibelauslegung gend estellt” (2) Alters-
und Praxis der elarbe:; verbinden will und Herk:;  indizien sprechen
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sinn, wenngleic:h er den „sensus arcanus", 
auf Christus bezogen, möglich hält. ,,Mit 
dem Beginn der Reformation gerät auch die 
traditionelle Auslegung des Gleichnisses un­
ter die Kontrolle der neuen Maßstäbe" (38}. 
M. Luther, von der Richtigkeit der allegori­
sc:hen Auslegung überzeugt, verbindet mit 
dem Gleichnis eine stark kontroverstheolo­
gisc:he Ausrichtung überall dort, wo die dog­
matischen Gegensätze aufeinanderprallen 
(Gesetz und Evangelium, Werkgerechtigkeit, 
Mensc:henbild). Seit dem 16. Jh. gewinnt die 
nicht allegorisc:he Auslegung laufend an Be­
deutung. Unter den röm.-kath. Exegeten 
wird besonders Juan de Maldonado (,,Maldo­
natus" t 1583) wegen seiner literarischen 
Deutung der Gleichnisse Beachtung ge­
schenkt. ,,Es sind schließlich G. E. Lessing 
und J. G. Herder, die eine Neuorientierung 
in der Erzählforsc:hung und damit auch in 
der biblischen Hermeneutik anbahnten". Für 
die Geschic:hte der Exegese ist diese Arbeit 
sehr ergiebig. Für den Homileten ist sie eine 
W amung, sic:h der Allegorese zu verschrei­
ben. 
St. Pölten Alois Stöger 

FRIES HEINRICH / VALESKE ULRICH 
(Hg.), Versöhnung. Gestalten - Zeiten - Mo­
delle. (315.} Knecht, Frankfurt/M. 1975. Lin­
son DM 28.-. 
Das Buch hätte schon längst besprochen wer­
den sollen. 1975 - Das HI. Jahr der Ver­
söhnung! 1974 - Österreichischer Katho­
likentag: Versöhnung. Man ist versucht zu 
fragen: Was hat sich ereignet? Versöhnung 
- hat nichts an Aktualität eingebüßt! Dem 
Buch wird ein Foto des P. Manfred Hör­
hammer und die Widmung: ,,Zum 70. Ge­
burtstag am 26. November 1975" vorange­
stellt. Dieser Mann ist Mitbegründer der 
Pax-Christi-Bewegung in Deutschland, des 
kath. Hilfswerkes Misereor und des Bens­
berger Kreises. In den deutschen und fran­
zösischen Beiträgen geht es immer um Ver­
söhnung: Spiritualität der Versöhnung, Ge­
stalten der Versöhnung (Franz von Assisi, 
Nikolaus von Kues, Nikolaus von der Flüe), 
Zeiten der politischen Versöhnung, Versöh­
nung zwischen Juden und Christen, Versöh­
nung zwischen Staat und Kirche. Die lange 
Reihe von Mitarbeitern verbindet der Geist 
der Jugendbewegung. Das Buch bleibt auch 
heute aktuell. Nicht alles Beten und Wirken 
im Geist der Versöhnung war vergeblich. 
Frucht der Lektüre ist Mut, an der Versöh­
nung zu arbeiten. 
St. Pölten Alois Stöger 

BAUCH A. u. a., Die bessere Gerechtigkeit. 
Mattäus-Evangelium. (Bibelauslegung Air die 
Praxis, hg. v. Evang.-Kath. Bibelwerk, 
Bd. 16) (206.) KBW Stuttgart 1977. 
Mit diesem Bd. wird eine Reihe er8ffnet, 
die wissenschaftlich fundierte Bibelauslegung 
und Praxis der Bibelarbeit verbinden will 
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und dies in allgemein verständlicher und 
übersichtlicher Form. Jährlic:h soll ein wei­
terer Bd. der Reihe erscheinen. Nac:h einer 
Einleitung in das Mt-Ev. wird eine Erklärung 
(oft Vers für Vers) gegeben. Nach ihr Bndet 
man Vorschläge für die praktische Bibelar­
beit. Der Kommentar kann natürlic:h nicht 
erschöpfend sein. Fast nur E. Sc:hweizer wird 
·zitiert. Die Anregungen für die Praxis sind 
reichhaltig (Vorschläge, Hinweise, Zitate). 
Die Kompositionen, die Mt geschaffen hat 
(,,Meister der Komposition"!) scheinen mir 
zu wenig berücksichtigt. Im Interesse des 
Ökumenismus wäre es gut, manchmal auf 
die „Wirkungsgeschichte" einer Stelle (z. B. 
Mt 16, 13-28} hinzuweisen, Für Bibelrunden 
und Bibelgespräche bietet das Buc:h wert­
volle Hilfe. 
St. Pölten Alois Stöger 

PESCH RUDOLF, Das Markuset1angelium, 
II. Teil. Kommentar zu Kap. 8, 27-16, 20. 
(HThK hg. v. WikenhauserNögtle/Sc:hnacken­
burg, Bd. 11/2) (XVI u. 576.) Freiburg 1977. 
Ln. DM 120.-. 
Der I. Teil wurde in dieser Zeitsc:hrift 125 
(1977} 211 f besprochen. Die Kritik hat in 
diesem Werk eine ·,,wende in der Geschichte 
der Evangelienauslegung unseres Jahrhun­
derts11, einen „echten Durchbruch" gesehen; 
denn entgegen dem heutigen Trend kommt 
das Anliegen der konservierenden Weiter­
und Wiedergabe von Inhalten der Jesus­
geschichte gegenüber der vergegenwärtigen­
den Verkündigung nicht zu kurz (A. Vögtle). 
Weithin ist das Durchschnittsbewu8tsein von 
historischer Skepsis gegenüber den Evange­
listen bestimmt; aber mittels der im Mk-Ev. 
gesammelten Oberlieferungen können die 
historischen Fragen in einem erstaunlichen 
Umfang beantwortet werden (561). Die an­
erkennenden Worte, die für den I. Teil ge­
schrieben wurden, gelten auch für den II. Er 
bringt den Kommentar zur Darstellung des 
Leidens- und Auferstehungsgeheimnisses und 
ist in 3 Hauptteile gegliedert: Der Weg des 
Menschensohnes zum Leiden (8, 27-10, 52), 
Jesu messianische Demonstration und Lehre 
im Tempel (11, 1-12, 44), die Passion Jesu 
und die Verkündigung seiner Auferweckung 
(14, 1-16, 8 [20]). Die eschatologische Rede 
(13, 1-37) wird als „Einfügung" in die vor­
markinische Passionsgeschichte beurteilt. ,,Jü­
discher Krieg und Zerstörung des Tempels in 
Jerusalem zwingen zu einer Neuorientierung 
christlicher, auf die Ankunft des Menschen­
sohns hoffender Naherwartung, die in der 
Gemeinde des Markus aus ihren palästinen­
sischen Bindungen an die Katastrophe des 
Jahres 70 n. Chr. gelöst werden muß" (264). 
Für die mit 8, 27 beginnende Leidensge­
schichte benützt Mk eine ,,vormarkinische 
Passlonsgeschichte". Ihre Rekonstruktion 
wird vom Vf. ,,erstmals vollständig und 
zusammenhängend dargestellt'' (2). Alters­
und Herkunftsindizien sprechen zusammen 



eindeutig ihre Entstehung ın der werde” 566} dem Feld der e0. Inter-
aramäisch endenCM! Jerusalem pretation zählt „der aube, Gemein-
(21). Ihr 5  zlieferungswert „sehr schaft der aubenden, die Hörer und 'ater

veranschlagen”, denn „die Wortes Sin! und Von Evang 1Um mehr
ger Jesu der Jerusalemer Urgemeinde“ verstehen vermögen, als ihnen die Wissen-
(23) die Rückfrage nach dem orischen erschließen ag  ® Inspiration

un IL: der eologie der ältesten des Textes” Ein Kommentar ist nicht
besitzt die VOrmar'  sche Pas- das Evangelium selbst, sondern 1

sionsgeschichte unschätzbaren er‘ (24) eın Versuch, ’um H  MIOTE des Evangeliums Zu
Wiederholte Male durchbricht der Kommen- führen und kann NUu Ü gerecht beurteilt

alte exegetische Barrikaden. Einige Bei- werden. Demnach ist sehr ZUu wünschen,
spiele. Messiasgeheimnis, eses Werk in der Bibliothek eines Geel-
Schlüssel HÜr Cl Theologie und tologie Snicht Ffehle.
des Mk-Ev. gilt, wird als eıne Konstruktion St, Pölten O15 Stögereurteil; 37) Von dem wıe einem „Dogma
tradierten Satz, d; Jesustradition habe durch LOHFINK NORBERT PESC  (}  H RUDOLF,
den Auferstehungsglauben n!—1 wesentliche Weltgestaltung und Gewaltlosigkeit. Ethische
rägung erhalten, WIFr': gesagt, halte kri- Aspekte des Alten und Neuen 'estaments

Prüfung B-  en stand (40) Über den in ihrer Einheit und ihrem Gegensatz (80)
Verrat des Judas zZu lesen: „Daß der Ver-

er wölt
Patmos, Düsseldorfq Ppb 9,80.

rat Jesu durch Mit
moderner

Christen kapitulieren zu el $ dem welt-
funden cel, ist Erfindun weiten, entalen Problem der ew:
tisch!  ® auch erlieferungsquali- und meinen oft AUr durch We tflucht, eiın-
tät S ÄApg L, spricht eindeutig chließlich der neuentdeckten „Annerlichkeit”,
£ SO Die Tradenten VOT- Christentum und in viduelles,
markinischer Passionsgeschichte deuten stO- seitiges eil retten zu können. Die Bibel und
m:  e  sches Gesche en im überlieferter Pas- OS erfr!  gs gestatten Iche Aus-
sionsthemen, erfinden aber ni grund- nicht, son verpflichten ZUu radi-

ende Fakten der Passion Jes:  7 kaler Verhaltensänderung und machen geradeIBer Bekenntnis Jesu VOrTr |o> die Welt und ihre vielfältigen Bezüge auch
rat heißt „AIm Kontext jüdischer Tradi- ZUum Ort, sich Gillau durch

interpretiert, widersetzt sich V, 14, 562 konkretes Handeln zZu erweisen hat.
allen Versuchen, Jesu Antwort VO dem Die Büchlein vorgelegten Referate
Hohenrat selbst ‚bzuspr: In Er- greifen das Thema vVomn und her auf.
Wi ;e1nNer Verurteilung spricht esus Anhand des Interpretationsmodells VO|  »

Gewißheit seiner echtfertigung durch Girard (bekanntgeworden VvVor allem durch
Gott und der Widerlegung seiner er Schwagers S  h „Brauchen WIr einen Gün-

nn alg den eschatologischen denbock? dÄinchen erweist sich die
Richter, den en!  ensohn, aus  ‚V Über Gewalt als zentrales Them. der bel. Die
Jesu Kreuz der VE „Se  1n e  0  1 automatisch wirkende (und dr S
Jesu) Gebet, das 15, 263 als histo- hren Optern nicht reflektierte, sondern
risch au ist, wurde wohl Anlaß akzeptierte) Gewalt edoch wird in der
Verarbeitung von Ps 22 (und anderer exte sehr oft ZUm Leidwesen vieler ihrer Leser)
der passio-justi-Traditionen) in der Passions- nicht Aur eschrieben, sondern 1
geschichte” widersinnigen Sündenbockmechanismus be-
In Fällen wird hinsichtlich der (Ge- re: in at], entlarvt und
chichtlichke‘ sehr zurückhaltend geurteilt. vollends im Tod Jesu erholt, indem auf
Der Vft. ıst sich der Grenzen der sto Akt mens: cher Gewalttat €  ine
en Methode bewußt. zählen die Gegengewalt und Rache, sondern
Methode, Belege, rgumente, die für tröme verzeihenden Erbarmens en (73
den Leser nachprüfbar, skutierbar und kri- Der Versuch, esem Tod Jesu und T
tisierbar sind. Reiche Literaturangaben en Konsequenzen 1 christlichem Ge-
jeder Perikope S die ‚TMOßg ung waltverzicht und Überwindung des Bösen
SO Diskussion. Zu den erusalemer urch das ute auf geseilschaftlicher Ebene

prächen könnte vielleicht noch ihre Geltung abzusprechen, hält angesichts1S;-reitgesSchriftauslilegung in Theorie und des biblischen Befundes icht stand (62 f),
Praxis, ünchen 1969, 221 angeführt v  o denn schon das at] Ethos zielt auf eine auch
den, WwOo über die Diskussionstechnik der innerweltliche!) Realisierung der Gottesherr-
Schriftgelehrten gesprochen wird. schaft, wenn auch der Bereich seiner prak-
Das Werk „theol. Kommentar“” se1in. tischen Verwirklichung er d  CX
Darum will sich VFE 1  in len ienst des Wor- Volksgemeinschaft liegt (17 ff), wie ja auch
tes Gottes stellen, das gehört und getan wWe« nt} 7unächst Gemeinde
den soll „Ler Ommen! macht Ver-
such, den kanonischen Glaubenszeugen mit wir

Blick hat (75—79) Dort allerdings haben sich
Cn gewa.  es und Nach«-

den eute Glaubenden ins espräl
und er wünscht, d  Q L aufgenommen

olge Christi zZU bewähren, bgleich sowohl
im wie die renzen solchen ill-

eindeutig für ihre Entstehung in der 
aramäisdt sprechenden Gemeinde in Jerusalem 
(21). Ihr Uberlieferungswert ist „sehr hoch 
zu veranschlagen11

, denn hier erzählen „die 
Jünger Jesu in der Jerusalemer Urgemeinde" 
(23). ,,Für die Riickfrage nadt dem historisdten 
Jesus und nach der Theologie der ältesten 
Gemeinde besitzt die vormarkinische Pas­
sionsgeschidtte unsdtätzbaren Wert" (24). 
Wiederholte Male durchbridtt der Kommen­
tar alte exegetische Barrikaden. Einige Bei­
spiele. Das Messiasgeheimnis, das als 
Sdtlüssel für die Theologie und Christologie 
des Mk-Ev. gilt, wird als reine Konstruktion 
beurteilt (37). Von dem wie einem „Dogma11 

tradierten Satz, die Jesustradition habe durch 
den Auferstehungsglauben ihre wesentlidte 
Prägung erhalten, wird gesagt, er halte kri­
tisdter Priifung nicht stand (40). Ober den 
Verrat des Judas ist zu lesen: ,,DaB der Ver­
rat Jesu durch ein Mitglied der Zwölf er­
funden sei, ist Erfindung moderner unkri­
tisdter Kritik; audt die Uberlieferungsquali­
tät von Apg 1, 15-26 spridtt eindeutig gegen 
eine solche Annahme. Die Tradenten vor­
markinisdter Passionsgeschichte deuten histo­
risdtes Geschehen im Lidtt überlieferter Pas­
sionsthemen, erfinden aber nidtt grund­
l~gende Fakten der Passion Jesu" (339). 
Ober das Bekenntnis Jesu vor dem Hohen­
rat heißt es: ,,Im Kontext jüdisdter Tradi­
tionen interpretiert, widersetzt sidt V. 14, 62 
allen Versudten, Jesu Antwort vor dem 
Hohenrat Jesus selbst abzuspredten. In Er­
wartung seiner Verurteilung spridtt Jesus 
die Gewißheit seiner Rechtfertigung durdt 
Gott und der Widerlegung seiner Ridtter 
durch ihn selbst als den eschatologisdten 
Richter, den Menschensohn, aus" (439). Ober 
Jesu Gebet am Kreuz schreibt der Vf.: ,,Sein 
Uesu) Gebet, das durch 15, 35-36 als histo­
risch beglaubigt ist, wurde wohl Anlaß zur 
Verarbeitung von Ps 22 (und anderer Texte 
der passio-justi-Traditionen) in der Passions­
geschichte" (495). 
In anderen Fällen wird hinsichtlich der Ge­
schichtlichkeit sehr zurückhaltend geurteilt. 
Der Vf. ist sich der Grenzen der historisch­
kritischen Methode bewußt. Es zählen die 
Methode, die Belege, die Argumente, die für 
den Leser nachprüfbar, diskutierbar und kri­
tisierbar sind. Reiche Literaturangaben zu 
jeder Perikope sorgen für die Ermöglichung 
solcher Diskussion. Zu den J erusalemer 
Streitgesprächen könnte vielleicht noch J. 
Blank, Schriftauslegung in Theorie und 
Praxis, München 1969, 221 f angeführt wer­
den, wo iiber die Diskussionstechnik der 
Schriftgelehrten gesprochen wird. 
Das Werk will „theol. Kommentar" sein. 
Darum will sich Vf. in den Dienst des Wor­
tes Gottes stellen, das gehört und getan wer­
den soll. ,,Der Kommentar macht den Ver­
such, den kanonischen Glaubenszeugen mit 
den heute Glaubenden ins Gespräch zu brin­
gen, und er wünscht, daB er aufgenommen 

werde" (566). Auf dem Feld der theol. Inter­
pretation zählt ,,der Glaube, die Gemein­
schaft der Glaubenden, die Hörer und Täter 
des Wortes sind und vom Evangelium mehr 
zu verstehen vermögen, als ihnen die Wissen­
schaft zu erschließen vermag: die Inspiration 
des Textes" (567). Ein Kommentar ist nidtt 
das Evangelium selbst, sondern immer nur 
ein Versuch, zum Hören des Evangeliums zu 
führen und kann nur so gerecht beurteilt 
werden. Demnach ist sehr zu wünschen, daß 
dieses Werk in der Bibliothek eines Seel­
sorgers nicht fehle. 
St. P6lten Alois Stöger 

LOHFINK NORBERT / PESCH RUDOLF, 
Weltgestaltung und Gewaltlosigkeit. Ethische 
Aspekte des Alten und Neuen Testaments 
in ihrer Einheit und ihrem Gegensatz (80) 
Patmos, Düsseldorf 1978. Ppb. DM 9.80. 
Christen kapitulieren zu leicht vor dem welt­
weiten, fundamentalen Problem der Gewalt 
und meinen oft nur durch Weltßucht, ein­
schließlich der neuentdeckten „Innerlichkeit'', 
ihr Christentum und ihr individuelles, jen­
seitiges Heil retten zu können. Die Bibel und 
ihr Ethos allerdings gestatten solche Aus­
flüchte nicht, sondern verpßichten zu radi­
kaler Verhaltensänderung und machen gerade 
die Welt und ihre vielfältigen Bezüge auch 
zum Ort, an dem sich der Glaube durch 
konkretes Handeln zu erweisen hat. 
Die als Büchlein vorgelegten 4 Referate 
greifen das Thema vom AT und NT her auf. 
Anhand des Interpretationsmodells von R. 
Girard (bekanntgeworden vor allem durch 
R. Schwagers Buch „Brauchen wir einen Sün­
denbock 7 München 1978) erweist sich die 
Gewalt als zentrales Thema der Bibel. Die 
sonst automatisch wirkende (und sogar von 
ihren Opfern nicht reßektierte, sondern 
akzeptierte) Gewalt jedoch wird in der Bibel 
(sehr oft zum Leidwesen vieler ihrer Leser) 
nicht nur beschrieben, sondern in ihrem 
widersinnigen Sündenbockmechanismus be­
reits in atl Ansätzen entlarvt (45-61) und 
vollends im Tod Jesu überholt, indem auf 
diesen Akt menschlicher Gewalttat keine 
göttliche Gegengewalt und Rache, sondern 
Ströme verzeihenden Erbarmens fließen (73 f). 
Der Versuch, diesem Tod Jesu und seinen 
ethischen Konsequenzen in christlichem Ge­
waltverzicht und Oberwindung des Bösen 
durch das Gute auf gesellschaftlicher Ebene 
ihre Geltung abzusprechen, hält angesichts 
des biblischen Befundes nicht stand (62 f), 
denn schon das atl Ethos zielt auf· eine (auch 
innerweltliche l) Realisierung der Gottesherr­
schaft, wenn auch der Bereich seiner prak­
tischen Verwirklichung zuerst innerhalb der 
Volksgemeinschaft liegt (17 ff), wie ja auch 
ntl Sittlichkeit zunächst die Gemeinde Im 
Blick hat (75-79). Dort allerdings haben sich 
wirklich gewaltfreies Handeln und Nach• 
folge Christi zu bewähren, obgleich sowohl 
im AT wie im NT die Grenzen solchen Han-
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